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Die Säulen ſpielen von jeher eine ſehr wichtige Rolle
in der Architektur überhaupt, und In der kirchlichen
im beſonderen. werde in dieſem ufſatze das
Weſentlichſte darüber anführen, dabei aber hauptſäch⸗
lich auf die mittelalterliche Architektur Rückſicht nehmen.

Eine Säule iſt eine nach einem den ntiken
Bauſyſtemen entlehnten ud beſtimmten Grundzuge ge
ildete ſenkrecht-cylindriſche Stütze. Unter Säulen
ordnungen verſteht man die verſchiedenen antiken
Bauſyſteme, nämlich das Toskaniſche, das Do⸗
riſche, das oniſche das Korinthiſche nd
das Römiſche. Die mittelalterliche Architektur kennt
aber Ur die oniſche, korinthiſche und römiſche Säule.
Drei Theile hat eine jede Säule: den Fuß, den

und den
Der Fuß beſteht aus dem (Plinthus),

einer ſtarken vierkantigen Platte oder einem Würfe
un der Ba ſe, die aus inem oder mehreren runden
Gliedern beſteht und der der Plinthus als Unterſatz dient.
In der romaniſchen Architektur ommt beſonders die
attiſche Baſe vor. Dieſe beſteht aus Rundſtäben
(Pfühlen), vermittelſt einiger feinen Plättchen durch

Dereine Hohlkehle mit einander verbunden. ntere
Pfühl tritt veiter hervor als der obere und iſt in
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der Blütezeit des romaniſchen Styles 612 Jahrh.)
auf den vier Ecken des Plinthus müit dieſem durch
nollen- blatt  —  27 ſchalen oder thierartige Verzierung
(ſg Eckblatt) verbunden.

Der Schaft iſt der mittlere cylindriſche Haupte
eil der Säule Se  In Durchmeſſer nuimmet nach oben
mehr oder Weniger ab (verjüngt ſich), und ſchwillt
antiken Bauſyſtemen nach der Mitte XU etwas

EY. au N V U der Säulenſchäfte kommen,
reilich ſelten, II Romanismus Vor Schäfte ennt
nan übrigens auch die Arkadenpfeiler der gothiſchen
Kirchen der obere i des Schaftes durch
oder mehrere Ringe von dem Uuntern Theile geſondert
un leitet ſo zum Kapital hinüber, ſo ei eL Hals
(hypotrachelium).

Der Knauf (das Kapital oder 0  Itd iſt der
obere, vom getragene Säulenkopf, auf welchem
das Gebälk liegt Die auf Knauf und Uunter dem
etztern angebrachte Platte t¹ Abaku
Die Kapitäler ſind entweder chlicht oder mit att
werk, Phantaſtiſchen ler  — und Menſchengeſtalten U
dgl verziert.

Im romaniſchen kommt elten das 10
niſche, häufig aber das korinthiſch das korinthiſirende
das römiſche oder kompoſite, das trichterförmige, das
glockenförmige, das Würfel— und Falten-Kapital Oor

Das joniſche Kapital iſt charakteriſirt duarch Vo
Uten, ſpiralförmig zuſammengerollte, herabhängende
Enden eines mit ſanfter Höhlung zu enmem Kanal
geſtalteten Bandes Das korinthiſche und das ihm
nachgebildete korinthiſirende Kapital hat an ſei

—

—
nem br Bl  ätter on Bärenklau-Akanthus)
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Reihen und unter ſeinem Hatuk  6 ſich kleine
Schnecken

Die unmittelbar unter der hängenden latte des
oni und kaͤrinthiſchen Säulengebälks angebrachten
leinen rechteckigen Hervorragungen heißen N⸗
ſcchnitte. Das römiſche oder kompoſite Ka⸗

iſt eine Verbindung des korinthiſchen Akanthu
ind der joniſchen Voluten. Das trichterförmige
Kapital hat eine konkave Ausladung (Vorſprung über
den zurückſtehenden Theil, das glockenförmige
faſt eben eine ol Das Wüürfeltapital, im

Romanismus gewöhnlich, beſteht aus einem nach
unten mehr oder weniger abgerundeten Würfel, ſo
daß ſich am oberen Theile eſſelben vier Schilde
(Waͤngen ilden. Es gibt auch ein Ziegel  2  — Wuürfel⸗
apital, das trageförmige Schilde hat un mit⸗ dem
runden Säulenſchafte Ur Kugelabſchnitte Iu Verbin—
dung gebracht iſt Das Falt enkapital, im

Ueber den rſprung der korinthiſchen Säulenkapitäler be⸗
richtet Vitruvius dies Als ein Mädchen von Korinth I dem
Augenblicke, als ſie ſich verheirathen wollte, geſtorben war, 92ihre Erzieherin mehrere Gegenſtände, die ſie ähren ihres Le—
bens ſehr eliebt atte, In enn Körbchen, edeckte dieſes, *
recht 3u chützen, mit einem Ziegelſteine und ſtellte 8 ernachauf das rab der Frühverblichenen. Von ungefähr war hiereine Bärenklauwurzel, die im Frühjahre Stengel und Blüten
trieb, ſo bildeten ſie den Anfang zur Voluta Der BildhauerKallimachus, von den Athenern Katatechnos genannt ging einbei dem Grabe des Mädchens vorüber, ſah das Körbchen und
bemerkte, wie anmuthig die Bl  tter  . umgaben; da ihmdie Form des Ganzen ehr gefiel, ahmte ſie bald bei Ausar⸗beitung von Säulen n Korinth nach und ſo kam es, daß dienach dieſer genannten Säulen Kapitäler erhielten, ähnlichdem Bärenklau, das jenes Körbchen umgab un zierte.
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niſchen gleichfalls on eliebt beſteht aus
eigenthümlichen Zerlegung des Würfelkapitals In meh
rere kleine Abtheilungen, die ſich nach unten ke
gelförmigen Falten verlaufen.

Im U N ſinde beſonders das
Kel  apital, deſſen Profil nur Wellenlinien bildet,
ud dieſe Form häufig auch Verbindung mit der
Würfelform.

Die Kapitäler des gothiſchen Styles ſind
kelchförmig oder walzenförmig. Die gothiſchen
Kapitäler ſind mit Laubwerk verziert Ind zwar der
Fru  got  ik mit volntenartigen Knoſpenſtängeln,
der Reingothik nit Blätterſträußen, oft zwei
Reihen über  * einander a  eordne Das erka
pital der engliſchen Frühgothik iſt glockenförmig; ſein
kreisrunder Abakus beſteht aus mehreren Rundſtäben
und hat kegelförmige Bildung

Die romaniſchen Sänlen tragen auf dem
Abakus gewöhnlich noch enen ausladenden Kämpfer
zUur Vermittlung der Verbindung mi der darauf ru

henden Mauermaſſe Der am  er iſt ein auf dem
Apitale elner Säule 0  er auf mnent eiler ruhen-—
des auch aus der Mauer hervortretendes) emnmen Bo
gen tragendes te und rtri bei dem Pfeiler die
Stelle des Itd In der othiſch Architektur
findet man häufig Bünde  feuiler äulen⸗
bündels), emnen mi Dienſten eſe

n Arkadenpfeiler
Dienſte heißen aber die Halbſäulen vovon ſpäter)
oder Rundſtäbe die aus dem Kern des Säulen—
bündels hervortretend die Bögen und Gerippe der
Gewölbe tragen. In der Frühgothi ſind die Dienſte
als Holle Rundſäulchen dem Pfeiler nur angelehnt,
wohingegen ſie ſpäter mit dem Pfeiler Verband

und mit demſelben Maſſe bilden
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Säulenſtuhl ird der gemeinſchaftliche Fuß
mehrerer Säulen enannt. ekuppelt heißen Saäu  —  2
len, die ſo dicht neben einander ſteyen, daß ſich ihre
I und Kapitäler faſt berühren.

Im Nachfolgenden twas ber verſchiedene Un  2  —
rarte von Säulen.

3 w ſäulen, kleine Säulen, konimen an den
Arkaden der Dachgallerie romaniſcher Kirchen und
immer QAu den romaniſchen Thurmfenſtern vor, die
dadurch getheilt verden, wohingegen die Fenſteröffnun—
gen der Thürme gothiſchen Styles mit Maßwerk aus⸗
füll ſind Die Baluſtern, zumeiſt als Zwerg⸗
äulen vorkommend, haben ausgebauchte Schäfte un
ein aus ihnen beſtehendes Geländer eißt aln ſt ra
Die Halbſäule (Wandfſäule) 11 mit anderem
Mauerwerk verbunden, etwa zur Hälfte ihrer Dicke
aus demſelben gleich den gothiſchen Dienſten hervor.
Man unterſcheidet Zweidrittel⸗, Dreiviertel— Ind Sie⸗
benachtelſäulen. S t ſ Ushe ſind Wandſäu⸗
len von geringem Durchmeſſer und bedentender
Höhe Die Ringſäulen 0  en einen mit Thei
lungsringen (Theilungsknoten) verſehenen Schaft ur
dieſe Ringe werden die Halbſäulen ſowie uch die
Gurtgewölbe der Uebergangsperiobe in zwei oder meh  —  —
rere Theile getheilt. Die Paſſions ſäule iſt eine
in Schnitzwerk ausgeführte Säule, an deren aft
die Embleme des Leidens Chriſti dargeſtellt ſind, un

Dasauf deren Kapital der a  u des Petrus ſitzt
Ganze ſpielt auf die Staupſäule an, woran der
Herr gegeißelt wurde Staupſäule

7＋7. wurde auch
der Pranger genannt. Im Sparrwerk engliſcher und
italieniſcher Kirchen kommen Hängeſäulen vor,
ſenkrechte Stücke Holz In einem Hängewerke,
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Ur Traben in ſenkrechter tellung erhalten werden.
Der iſt enn nach den Verhältniſſen einer
Säulenordnung konſtruirter, flach hervortretender Wand  2  —
pfeiler; Überhaupt aber wird jeder Wandpfeiler ſo
genannt. Rolandsſäulen ſind keine Säulen, ſon—

Stan  er eines Ritters mit gezogenem Schwerte.
e berühmteſte davon war, wie alte Geographen
ſchreiben, In der Ur ihre Branntweinhrennereien
bekannten ehemaligen freien Reichsſtadt Nordhauſen.
Fragte man dieſe Statue oland), wie heißeſt du
ſo autwortete .—. Nichts.

Die Darſlellung
der

doleroSà.
Von

I. Haek

Die Mater dolorofa iſt gewöhulich als eine Matrone
dargeſtellt, die zumeiſt ein dunkelblaues Kleid un einen
weißen Schleier, beides Zeichen der Witwe, hat, un
nicht ſelten auch eine Krone trägt, wodurch ſie aber

als Königin des Himmels, ſondern als die der
Schmerzen, charakteriſirt wird. Unäſthetiſch iſt aber


